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Ebenso verbindet es sich mit Jod, Brom, Fluor und
Selen.

Mit den Metallen verbindet es sich zn meistens spröden
Legirnngen, von denen noch einige unter dem Abschnitt über
dessen Anwendung angegeben werden sollen.

Außer diesen einfachen Verbindungen des Arseniks mit
den Grundstoffen gibt eS noch eine sehr große Menge zu¬
sammengesetzterer; es sind dieses hauptsächlich salzartige Ver¬
bindungen, so geht sowohl die arsenige - wie die Arsenik-Säure
mit den Alkalien, Erden und Metalloryden Verbindungen
ein, wodurch die arseuig - und arseniksaurcnSalze entstehen,
die hauptsächlichsten davon sind das arsenigsanre Kali,
dieses wird dnrch Sattignng von Kalilauge mit arseniger
Säure erhalten, es bildet eine weiße Salzmasse. Das
arseniksaure Kali wird durch Sättigung von Kalilauge
mit Arseniksäure, das 2 fach arseniksaure Kali, durch Über¬
sättigung des letzteren Salzes mit Arseniksänre, erhalten.

Das arsenigsanre Blei ist ein schweres, weißes, unauf-
löSliches Pulver, das arsenigsanre Kupfer (Scheele's Grün)
ein hellgrünes, das Nickelsalz ein apfelgriines Pulver. Die
arsenigsanren kalischen Erden sind nnanflosliche oder schwer¬
lösliche , weiße Pnlver

3. Anwendung und Wirkung des Arseniks.
Die Anwendung des Arseniks ist eine sehr mannigfache,

wir wollen sie in Bezug auf Medicin und auf Gewerbe ab¬
handeln.

->) In Bezug auf Medicin läge es außer dem Zweke
dieses Werkchcns in das Detail einzugehen, es wird daher
genügen das allgemein Wissenswerthe anzuführen. Die me-
dicinische Wirksamkeit des Sandarachs (Schwefelarsenik) wird
schon von Dioscorides und Plinins gerühmt. Aviccuua er-
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wähnt zuerst des weißen Arseniks und Lusitanus empfahl eS
gegen die Rnhr. Unter nncnltivirten Völkern ist es längst
als eine Arznei angewendet worden. Tomery und Wepfer
fuhren zuerst feine fieberheilende Kraft an, die man bis auf
uusere Zeiten mit mehr oder weniger Wiederspruch von Sei¬
ten der Aerzte und mit wechselndemGlücke versucht hat. Am
häufigsten ist er gegen Wechselfieber in Gebrauch gezogen
worden, seine Wirksamkeit ist durch sehr viele Erfahrungen
bestätigt worden nnd scheint selbst die der China zu über¬
treffen, wenigstens sind schon viele Fälle, welche der China
hartnäckig widerstanden hatten, durch Arsenik schiiell und
sicher geheilt worden, doch ist seit der Entdeckung des Chinins
(des wirksamen Stoffes aus der China) die Anwendung des
Arseniks sehr beschränkt worden. Fowler und Hoffmann
empfehlen ihn gegen periodisches Kopfweh mit Wechselfieber-
typns, gegen leichten Gesichtsschmerz,ferner im krampfigen
Asthma Englische Aerzte rühmen es in heftigen ^ierenkrank-
heiten, Epilepsie, Veitstanz, Starrkrampf. Aenßerlich dient
es als eines der stärksten Aetzmittel gegen den KrebS, jedoch
ist es immer vorsichtig anzuwenden.

Der weiße Arsenik wird angewendet in dem kosmischen
Pulver < Lu«mi). Dieses besteht ans ^ Quent Zinnober,
je 4 Gran Asche von Schuhsohlen und Drachenblut nnd l t» Gran
weißen Arsenik. Das ?ulvi!i esllütrnticu» arssnicsli« be¬
steht ans 2 Theilen Zinnober und 1 Theil weißen Arsenik.
Die asiatischen Pillen (piliilitv s. i»,Iic!v«; s. ar««
«it'ule-j s. cum Vei«I» arseiiioso) werden nach der Hamburger
Pharmacopoe aus l Quent weißen Arsenik, 7 Quent Pfef¬
fer mit Gnmmischleimzur Pilleumasse angefertigt und 480
Pillen daraus geformt, so daß jede Pille ^ Gran weißen
Arsenik enthält. Die wäßrige Lösung der arsenigen Säure wird
wegen ihrer Unbeständigkeit in der Medicin nicht angewendet.
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A r se u i g sa u r e s Kali o«»ni «. r»«e

iii»»»,») ist an und für sich nicht offtcinell, wohl aber eine

ihm sich nähernde Auflösung von arsenigsanrem Kali mit

überschüssiger Base, unter dem Namen 8»I»tiu -n-senie»!^

t'ovvleri, diese wird nach der preußischen Pharmakopoe durch

Lösung von je K4 Gran weißen Arseniks und kohlensauren

Kalis in 8 Unzen Wasser bereitet, der Lösung wird ^ Unze

Angelikageist und so viel Wasser zugesetzt, daß das Gewicht

der ganzen Flüssigkeit 12 Unzen beträgt; Theile dieser

Mischung enthalten 1 Theil Arsenik, Eine ähnliche Mischung

wird anch mit Soda bereitet.

Das saure arseniksaure Kali <Ü!lIi ai-svnieiei»»;

Maqners Doppelsalz) soll iu England als Heilmittel ange¬

wendet werden.

Das arseniksaure Natron wird bereitet, indem

man Ivtt Theile salpetersaures Natron und IUi Theile wei¬

ßen Arsenik in einem Schmelztiegel znm Glühen erhitzt, die

erkaltete Masse wird in Wasser gelöst und der Lösung so

lange kohlensaures Natron zugesetzt, bis sie merklich alkalisch

reagirt, hierauf zur Krystallisation befördert. Dieses Salz

enthält 2'.),21» Arseniksäure in lvu Theilen. Man bereitet

davon die »r-jp»ic!»Ii» ^vai^oiiii, indem man einen Gran

davon in einem Quentchen Wasser auflöst.

Das arseniksaure Ammonium wird durch Sättigung von

Salmiakgeist mit Arseniksaure und nachheriger Krystallisation

bereitet; ein Gran desselben in einer Uuze Wassers gelöst,

stellt die 8olutio nrseuiei liietti dar

Die Arseniksaure für sich wird nicht in der Medicin

angewendet.

Das arseniksaure Eisenorydul (b'^rrum »xz'ilul-itui» »r

tiviiicicui») wird durch Zersetzung von schwesclsaurem Eisen-
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orydnl mit arseniksaurein Natron erhalte», man bedient sich

seiner zuweilen als Aetzmittel beim Krebse.

Weder das arsenigsanre noch arseniksanre Knpfer wer¬

den in der Medizin angewendet.

D a 6 I o d a r se n i k Vr^vnieum jocl-ituin wird durch

unmittelbare Vereinigung von Jod mit Arsenik erhalten, man

hat dasselbe sowohl innerlich als äußerlich angewendet.

Den gelbeu und rothen Arsenik fand Hoffmann bei Ver¬

suchen an Thieren nnschädlich, diese Beobachtungen sind von

Renault an den natürliche» Verbindungen bestätigt worden,

die künstlichen aber fand er sebr giftig; auch fehlt es nicht

an Verspielen von tödlichen Vergiftungen durch Rauschgelb.

Sonderbar ist es, das? dieses siir den Meiischen zn schnell

tödlich wirkende Gift selbst in beträchtlichen Gaben weit

weniger nachtheilig auf Thiere wirkt. So verträgt daS

Pferd davon ^ bis Drachme, ja zuweilen noch mehr, täg¬

lich ei«- bis zweimal gegeben, ohne sichtlichen Nachtheil;

ebeu so wirkt es auf das Rind, nud im Verhältnisse auf die

meisten Pflanzenfresser; allein aus Hund, Katze nnd Schwein

wirkt es weit gewaltfamer. Das Arsenik macht die Pferde

scheinbar fett iind wohlbeleibt, wenn es mit dem Futter ver¬

mischt, in kleinen Dosen täglich eine Zeit lang gebraucht

wird. Zu diesem Vehufe wenden ihn betrügerische Roßkämme,

selbst Fubrleute und Kavalleristen an. Solche Pferde erhalten

für eine Zeitlang eine gewisse Munterkeit, allein gewöhnlich

folgen darauf geschwollene Beine, plötzliche Abmagrrnng, Ver¬

härtung der Gekrösdrüfeu, Haut- und allgemeine Wasser¬

sucht nnd Anssallen der Haare.

Vergiftungen mit dem Arsenik, insbesondere aber mit dem

weißen, kommen sehr hänftg vor, welche theils absichtlich, theils

zufällig geschehen. Dir Zufälle, welche die Arsenikvergiftnng

bei Gebenden hervorbringt, treten je nach der Menge des ge-



nossencn Giftes, nach dcr Individualität des Vcrgiftcten in
Bezng auf Körpcrbeschaffcnheit,Alter, Gesundheitszustand,
ja selbst nach Verschiedenheit der Ncbrnumständc (z. B. ob
dcr Magen voll oder leer war:c.) bald schleuniger und stär¬
ker, bald langsamer und schwächer ein. Die Zufälle, welche
nach dem Genuß starker Gaben des Giftes entstehen, sind
Brennen im Schluude, große Trockenheit, unauslöschlicher
Durst, dann Drücken im Magen, daS bald in heftig bren¬
nenden oder reißenden Schmerz nnd in Magcnkrampf über¬
geht. Es folgt stetes Würgen, Erbrechen, zuweilen mit Blut,
nicht selten auch zwangvoller, ruhrartiger Durchfall; unsäg¬
liche Angst, kalter Schweiß, Zittern dcr Glieder, Krämpse,
Zuckungen, Dcliricn, Ohnmachten sind gcwöhnlicheSymp-
tomr. Der Puls ist klein, hart, nnterdrükt und schnell. Die
Schmerzen, wenn auch vou Zeit zu Zeit etwas nachlassend,
steigen immer höher; dcr Bauch, anfangs oft cingczogen, wird
aufgctricbeu, hart und schmerzhaft; endlich tritt Brand
ein, dcr Schmcrz läßt nach, es folgen unwillkührlichaaS-
haft riechende Ausleerungen, das Bewußtseyn schwindet, bei
kleinem, zitternden und anssezenden Pulse sinken die Kräfte
immer tiefer, die Pupille wird gelähmt und unter röcheln¬
dem Athem und gelinden Zukungcn folgt der Tod. Diese Zu¬
fälle, die nicht jedesmal ins gesammt vorhanden sind und
»lancherlei Abänderungen erleiden können, führen den Tod
in Z, 4—24 Stunden herbei. Die Wirkungen des Arseniks,
welche man bei der Leichenöffnung findet, sind folgende: Ent¬
zündung auch wohl Wundheit des Schlnndes; Magen uud
Darmkanal sind stellenweise entzündet nnd brandig mürb, tro-
ken, ernlcerirt; die Magenmünduiigen sind gewöhnlich sehr
zusammengeschnürt, die Häute des Magens nnd der Gedär¬
me, besonders dcr dünncn, schr vcrdikt, faltig, hart, ohnc
Schleim nnd die Gcdärmc selbst hin uud wieder verengert.



Das Herz ist welk nnd mit flüssigem schwärzlichen Blute an¬

gefüllt, die Zungen bläulich schwarz geflekt. Aus der Haut

bilde» sich äußerlich hin und wieder mißfarbige, grünliche,

violette nnd schwärzliche Flecken. In der in dem Magen nnd

den dünnen Gedärmen enthaltenen wässerigen, schleimigen

oder blutigen Flüssigkeit finden sich hänfig die Ueberreste deS

Giftes. Außerdem kommt noch eine Wirkung des Arseniks

ans tbierische Körper in Betracht, welche für die gerichts-

ärztliche Prüfung nach längerer Zeit wieder ansgegrabener

Reichen bei obwaltendem Verdacht der Arsenikvergiftung von

großer Wichtigkeit ist; nämlich die Hemmung der thi e-

rifchen Fäulni ß, statt deren eine leder - oder m n m i e »-

artige Verhärtung der Leichen nach den Erfahrun¬

gen von Welper und Klenk.

Der weiße Arsenik wirkt übrigens auch schon gefährlich,

wenn er ans die Haut kommt, so führt Schulze einen nach

2l Tagen todlich abgelaufenen Fall an, wo Arsenikpnlver

statt Haarpuders angewandt worden war. Bei der Sek¬

tion sand man die Kopfhaut brandig, mit flüssigein dunklen

Blute infiltrirt und den Mageu heftig entzündet. Gmelin

erzählt einige Fälle, wo Arsenik als Amnlet aus der Brust

getragen, oder als Pnlver ansgestrent, Erbrechen, Ohnmach¬

ten, Wahnsinn und Tod nach sich zog. Noch leichter tritt

Vergiftung eiu, wenn der Arsenik in Salbcnform oder in

Auflösung auf die Haut applicirt wird.

Die Behandlung der Vergiftungen mit weißem

Arsenik ist erst neuerlich durch Berthold und Bnnsen zn dem

Punkte gebracht worden, der den Arzt berechtigt bei seinen

Bemühungen zu einem glücklichen Erfolge zu gelangen. Frü¬

her empfahl man vorzüglich die Schwefelalkalien als Anti-

dote des weißen Arseniks; allein es läßt sich von ihnen

kein Nuzen erwarten, da dieselben schon an und für sich Gifte
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sind, dann aber auch, weil der Schweselarsenik, welcher sich

bei Einwirkung jener ans den weißen Arsenik bildet, durch

die bei seiner Zersezniig sich bildenden Verbindungen dem Or¬

ganismus gleichfalls wieder Gefahr droht. Denselben Uebel-

srand bietet auch daS SchweselwasserstoffgaShaltige Wasser

dar. Eisenseile mit Essig, Tinte, Seife, Milch mit Schwesel-

kalien oder Kalkwasser »ud Holzkole, welche als Gegenmit¬

tel empfohlen worden sind, haben sich als erfolglos bewiesen.

Die bisberige Behandlung bei Arsenikvergiftungen reducirte

sich deshalb uur auf Brechmittel und einhüllende oder ver¬

dünnende Getränke. ^>ach Obengenannten ist das Eisenoryd-

hydrat ein Atidot des Arseniks, welches den wichtigste» An¬

forderungen an ei» solches entspricht. ES geht mit der ar¬

senige» Säure eine »»lösliche Verbi»du»g ein und bringt da¬

neben an nnd snr sich eine Wirkung auf deu Organismus

hervor, wie sie bei der Vergiftung mit jenem Stoffe n»r

günstig sein kau». Wäbreiid es eilierseitS das im Magen nnd

Darmkanale sich in Auflösung befindende Gift als arsenig-

saureS Eisenorvd niederschlägt, oder auch jede fernere Auf¬

lösung der festen arscuigen Säure »»möglich macht, besizt eS

andrerseits zugleich die Eigeuschaft, die aufsaugeude Thätig¬

keit der in diesen Theilen befindlichen Cbylns- und Blutgefäße

zu verniindern. Bei der Anwendung dieses Gegengifts ist

das bisher für nöthig erachtete Erbrechen überflüssig gewor¬

den, mir in dem Fall, wo das Antidot nicht sogleich zn haben

ist, oder wo eine große Menge Gift verschluckt worden, ist

es nothwendig ein Brechmittel anzuwenden. DaS Gegen¬

gift wird, da eS durchaus nicht »achtheilig auf deu OrganiS-

mnS wirkt, i» großer Menge gegeben, auch wird eS zugleich

iu Klystierform angewendet. Die Wirksamkeit deS im Was¬

ser suSpendirten Eiscnorydhydrats ist dnrch zahlreiche Versuche

an Thiere» erprobt worden; ma» hat sich von derselben aber
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auch in einer Anzahl von Vergiftungsfällen am menschlichen

Organismus überzeugt. Das Gegengift kann selbst »ach

Stunden langen Verschlucken des Giftes mitErsolg angewen¬

det werden; ja selbst wenn die Wirkungen des Giftes dnrch

Aussaugung desselben schon eingetreten sind, muß es mit gleich¬

zeitigen Klystieren in Anwendnng komnic». Die Erfahrung

hat gelehrt, daß ZV— 20 Theile Eisenoxyd als Hydrat mehr

als lnnreichend sind, um ein Theil weißen Arseniks in die un¬

lösliche Verbindung zu verwandeln; beliefe sich daher die

Quantität des verschluckten weißen Arseniks auf ein Loth,

eine Menge, die man nie wegen deS meist eintretenden Er¬

brechens zu bekämpfen haben mochte, so würden doch nur

wenige Psnnde Wasser mit Eisenorydhydrat gemischt erfor¬

derlich seyn, um den Wirkungen deS Giftes zu begegnen. Da

indessen fast niemals die im Magen nnd Darmkanale znrück-

gehaltene Quantität deS Giftes geschätzt werden kann, so ist

es immcr am zwekmäßigsten, dem Kranken das Eisenorydhy¬

drat in so großer Menge trinken zn lassen, als es sein Zu¬

stand erlaubt. Von großer Wichtigkeit ist es auch, die eisen-

orydhaltige Flüssigkeit, so warm als es der Kranke vertra¬

gen kann, anzuwenden, man bezweckt dadurch, daß die Re¬

action des Antidots nicht mir schneller, sondern anch dnrch

geringere Mengen, erfolgt. Das Eisenorydhydrat fiir sich

kann übrigens nur bei Vergiftungen mit weißem Arsenik von

Nntzen seyn, bei den Verbindnngen der arsenigen Säuren

mit Kalien wäre dessen Anwendnng nutzlos, in einem sol¬

chen Vergistnngsfalle muß man sich dann des essigsauren Ei-

senorydliqnorS bedienen, wodurch der Arsenik ebenfalls eine

unlösliche Verbindung mit dein Eisen eingeht. Anch gegen

Arseniksänre kann das Eisenorydhydrat mit Erfolg angewen¬

det werden; selbst bei Vergiftungen mit grüne» Arsenikfar¬

ben soll es mit Nutzen anzuwenden seyn, jedoch kann es da-
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bei die ebenfalls sehr giftige Wirkung des Kupfers auf den
Organismus nicht aufbeben.

Am gefährlichsten unter allen Arfenikverbindungen wirkt
das Arfenikwasserstoffgas;selbst wenn es nur ^ von der
eingeathmetenLuft beträgt, wirkt es tödlich. Der bekannte
Chemiker Gehlen wurde ein Opfer dieser Gasart, indem er es
auf eine neue Methode bereiten wollte; nachdem er ein paar
kleine Proben des sich entwickelnden GaseS aufgefangen und
daran gerochen hatte, fühlte er sich vergiftet, es bemächtigte
sich seiner eine unbeschreibliche Schwäche, er war kaum im
Stande, sein vom Labatorium nur einige Schritte entferntes
Zimmer zu erreichen und nach Hülfe zu rnfen. Es erfolgte ein
unaufhörliches Würgen und Erbrechen, welches neun Tage
laug anhielt; alle Hülfe der geschicktestenArzte Münchens
war vergeblich, Schwefelbäder, ölig- schleimige Mittel mit
Schweselseifeninnerlich:c. leisteten nicht das Geringste; der
Unglückliche konntc keine Arzenei, keine Tasse voll Suppe,
keinen Trnnk Wasser zu sich nehmen, ohne daß sogleich das
schmerzhafte Würgen und Erbrechen zurückkehrte,uud erst
am ttten Tage endeten seine unaussprechlichenLeiden mit
dem Tod. Anch ein englischer Chemiker wurde vor einigen
Jahren ein Opfer dieses gefährlichen Giftes'-).

*) Sollte bei Vergiflungsfällcn mit dicftr Gasart nicht das vorzüg¬
lichste Mittel se»n, den Vergifteten i» ein Zimmer j» bringe», in

welchem man Schweftlwasserstoffgas entwikelt? so gefal'rlich letz'

leres Gas auch auf kleine Thiere, wie Vögel wirkt, so können sich

Menschen doch lange in einer mil diesem Gas, vermischten Atmo¬

sphäre ohne Nachtheil aufhalten; ick habe auch selbst Tage lang bei
meinen Versuchen über die ?allungsverhallinsse der Metalle in einer

solche» Atmosphäre ohne das geringste Unwokl'ein ausgehalten;

schluckt man das Gas jedoch an und für sich ein, so kann ein ein¬

ziger Athemzug eine Ohnmacht bewirken. Außer diesem Mittel

mochte auch ein fortgesetzter Gebrauch von kleinen Dosen Kalomels

nützlich seyn, indem das Quecksilber sehr schnell in daS Blut über.
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